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VieleAnlieger derBer-
linerStraßesindgenervt. Immer
wieder versperren ihnen auf
dem Gehweg abgestellte Autos
den Weg. Fußgänger müssen
dann auf die Straße ausweichen.
Nicht selten blockieren abge-
stellteFahrzeugeÜberwegeaus-
gerechnet an jenen Stellen, die
speziell für Sehbehinderte mar-
kiert wurden. Die Häufung sol-
cher Situationen veranlasste
den Verein Nachbarschaft Mül-
heim Nord, Anwohner in den
Kulturbunker einzuladen, um
sichauszutauschenundzubera-
ten, wie dieser Missstand abge-
stellt werden kann.

„Daswilde Parken führt nicht
selten so weit, dass Fußgänger
und Radfahrer akut gefährdet

werden“, betonte Engelbert Be-
cker, der stellvertretendeVorsit-
zende der Nachbarschaftsinitia-
tive. Oft würden Transporter an
Straßeneinmündungen stehen,
so dass die Kreuzung kaum ein-
sehbar sei. Becker: „Besonders
beschämend ist aber, dass rück-
sichtslose Autofahrer ihre Fahr-
zeuge mitten auf abgesenkten

BordsteinenanÜbergängenpar-
ken, die eigentlich Behinderten
die Straßenquerung erleichtern
sollen.“ Schließlich sei die Stra-
ßeerstvorvierJahrenderartum-
gebautworden,dasssiemitbrei-
teren Gehwegen und barriere-
freien Übergängen eine höhere
Aufenthaltsqualität bekommen
habe. Becker: „Stattdessen ha-
ben wir jetzt einen Parkplatz
mehr.“ Er und seine Mitstreiter
brachten Zettel an den Fahrzeu-
gen an oder sprachen Fahrzeug-
führer an mit der Bitte, ord-
nungsgemäß zu parken. Eine
Anwohnerin berichtete, sie sei
als Schlampe beschimpft und
bedroht worden, als sie Falsch-
parker bat, ihre Autos nichtmit-

ten auf dem Bürgersteig abzu-
stellen.Als all nichts half,wurde
das Ordnungsamt angefordert,
einzuschreiten und schließlich
sogar eine Bürgeranfrage in der
Bezirksvertretung Mülheim ge-
stellt. Becker: „Bisher haben wir
abernochnichtserreicht.“Dabei
würden Poller, Natursteine oder
andere Hindernisse Abhilfe
schaffen.

Auch häufigere Kontrollen
des Ordnungsamts wurden bei
der Veranstaltung angemahnt.
Ursula Jenschede von der Poli-
zeiinspektion Nordost ver-
sprach, dass die Polizei zumin-
dest dann einschreiten werde,
wenn eine akute Gefährdung
vorliegt. Dazu sei sie verpflich-

tet. Die Organisatoren hatten
gehofft, dass verantwortliche
MitarbeiterderStadtverwaltung
und der Polizei an dem Abend
dazu beitragen würden, die
Probleme anzupacken.

Doch lediglich eine Vertrete-
rin der Polizei kam der Einla-
dung nach. Das Fehlen von Ver-
tretern der Ämter für Straßen
und Verkehrsentwicklung sowie
für öffentliche Ordnung verär-
gerte auch das Publikum. „Man
sollte deshalb die Oberbürger-
meisterin anschreiben und sich
über dieses Desinteresse be-
schweren“, sagte ein Zuhörer,
der seinen Namen nicht nennen
wollte.

„Ich glaube nicht, dass Ord-

nungsamt und Polizei das pa-
cken“, bemerkte Günter Hotes
von der Agora-Themengruppe
Mobilität Köln. Darumhabe ihm
eine Aktion Ehrenfelder Ein-
wohnergefallen:„WievomHim-
mel gefallen, standen plötzlich
zwei Blumenkübel da und der
Gehweg war kein Parkplatz
mehr.“

Die Nachbarschaft Mülheim
Nord will nun die während der
Veranstaltung gesammelten
Meinungen undVorschläge aus-
werten, um bei einem weiteren
Treffen über nächste Schritte zu
beraten. „Wir überlegen auch,
wie wir mit dem Verhalten der
Stadtverwaltung umgehen“, un-
terstrich Becker.
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